
Friedrich der ro und schlesischen rotestanten

Die Überlegung uber die Friedrich des Großen den SCHIE-
siıschen rotestanten kann Man MUur ichtig vornehmen, WeTn man
die Lage des schlesischen Protestantismus VorT dem Einmarsch ried-
rICNS siıch klar MacCı nfolge des Westfäalischen Frie-
dens VonNn 648 In Schlesien In gewissen Grenzen den Dbrotestan-
Ischen Bekenntnissen NUuT die Lutheraner. 740 hingen diesem Be-
enntinIıIsS mindestens 2/8 der schlesischen Bevölkerun Nur eın
unftel der Lutheraner In den Herzogtumern Brieg-Liegnitz-Wohlau,
Oels und In der Breslau erfreuie sich des Rechtes, den Gottes-
dienst nach iIhrem Bekenntnis halten Für die brigen schlesischen

gabe MNUur die Friedenskirchen in Schweldnıitz, auer und
Glogau und 707 die Gnadenkirchen In ni Freystadt, Landeshut,
Hirschberg, Teschen und ılı In den fast rein Fürsten-
tüumern Glogau, gan, Schweldnitz-Jauer, Breslau (mit usnanme der
Stadt) gab aulber den enannten Gotteshäusern eıne evangelischen
Kirchen, und für die ebenswichtigen Gelegenheiten, bel enen van-
ellsche den egen, die el und den ros der Kirche begehrten,
Wäar eın Geistlicher res Bekenntnisses Oft nur un Schweren Opiern,
Oft FNICH erlangen Der fur die Zurücksetzung der schle-
siıschen Protestanten Wär der esie ılle des Wiener OoTeSsS, In den
Osterreichischen Frblanden das absolute Regime und die einheitlich
katholische Kırche durchzusetzen In diesem Willen wurden die Habs-
Durger von ihren Jesuitischen Beırichtvätern Von Ferdinand HIS arıa

und ranz VvVon Lothringen SrZOgeEN. Dem dienten In le-
sıien die Jesultenkollegs In atz, el  el Bresiau, Glogau, NITZ,
agan, Oppeln, Schweidnitz; die Residenzen In Groß-Wartenberg,
Piekar, Troppau, Teschen, rieg, Hirschberg, ber-Glogau und arno-
wiıtz und die Missionen In Schönau und Harpersdorf* Miıt
versuchten aa und Katholische Kirche DZW die esulten den Pro-
testantismus vertilgen Einmal mıit ılfe Von Gewalt Ihn einzuengen
und en und zu anderen ur positive aßnahmen ıhn eIn-
ach erdrucken und Wwegzuspulen. Für die ersigenannite Methode
Sind en aßnahmen bezeichnen 653 und 1654 wurden uber
650 Kirchen beschlagnahmt, auch dort, SIE nachweilslich von den
Evangelischen erbaut worden Nach dem Tode des etzten
Pilasten 1675 In r folgten In diesen Herzogtümern weitere 100 Kır-
chen, die allerdings nach dem Vertrag Vvon Altranstä: (07 wieder

GColmar Grunhagen: Schlesien unter Friedrich dem Großen, Bresilau 1890, Bd. 1, 392 fif.
ric Langner eihoden der Gegenreformation In Schlesien In anrDuc| für e-
sische Kirchengeschichte (abgek 1937, 25—27 (dort uch weıtere Literatur)
JSKG 1937, 35—61

uch eorg Steller Miıt Oldaten und Schußwaffen auf evangelische Kirchgänger.
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zurückgegeben wurden Die Nn  NnS- und Gnadenkirchen mußten
aus Holz und Lehm hergestellt werden, amı SIe bald dem Verfall
anheimtlelen Eine Erneuerung sollte dann nıcht mehr n KOM-
Me  3 Sie mußten VOrT den Stadten errichtet werden und
Kriegsgefahren besonders ausgeseizt. An den nach der Altranstadter
Konvention zurückgegebenen Gotteshäusern uriten eıne bauliıchen
Veranderungen or'  ME werden DIe WeggeNOMMENEN Kıirchen
wurden eniweder mıit katholischen arrern besetzt oder lıeben vacant
Ihre Einkunftfte ekamen die katholischen Piarrer. Die gesamte rr-
und Kantorwidmut gIng In die an der katholischen Kirche üDer,

da Jjese In Schlesien HIS 1945 viele ausend Morgen |L_ and In Nieder-
und Mittelschlesien esa ohne ng  SN Dienstleistungen

erbringen, da NIC| nu Parochianen vorhanden

In en mit evangelischen Pfarreien uriten die evangelischen
Pfarrer eıne Gefängsnisseelsorge treiben, NIC| außerhalb der rr-
kırche Sie sollten eiıne Tauien und Trauungen Von auber-
halb vornehmen und alle Amtshandiungen dem katholischen Pfarrer
anzeigen. Den evangelischen eistlıchen wurde verboten, nach Uhr
mittags Trauungen halten oder bei der mehr als atien
zuzulassen Abgelehnte katholische Amtshan  ngen wurden mit tra-
fen belegt Zur Türkensteuer wurden die evangelischen Pfarrer uber
Gebuhr hoch veranschlagt. Au Buschprediger, also Fiarrer,
die Im Verborgenen die Evangelischen versorgien, wurden schwer He-
strait, denn siIe Ja alle samı! und sonders 653/54 mıit ren
Famıilien binnen wenıger Tage vertrieben worden 1666 olgten die
evangelischen Schullehrer, die In den amılıen ol welter ewirkt
hatten Schulen urften nı mehr errichtet werden sollte die kom-
mende Generation ohne evangelisches Bewußtsernn aufwachsen DIe
evangelische Trauung gemischter Ehen wurde ebenso verboien wWIEe die
evangelische auie Von Kindern Aaus olchen Ehen Da der Kalser als
Landesherr ZuU  1C| oDersier Vormund WarT, nahm er sich das
bei Verwitwungen eınen katholischen Vormund Destellen oder A UT-
zZuzwingen. So sind viele besonders adlıge Geschlechter katholisch
eworden. Die esulten en die Zensur besonders sireng au  n

Evangelische Bücher, besonders Erbauungsbücher wurden eschlag-
na und zanlliose Hausdurchsuchungen org  me und
Einfuhr evangelischer Schriften wurden untersagtl. Das evangelisch-
kKiırchliche erfuhr auch dort, noch erlaubt War, zahlreiche
Beschränkungen DIS hın ZUr Zensur der sonntäglichen Predigt rDau-

Zusammenkünftte In Privathausern natüuürlich verbDotien Die
Friedenskirchen hatten eıne Glocken Die Glocken der brigen EeVan-

Hellmut erlein Schl  Ische Kirchengeschichte (In Das Evangelische Schlesien,
D Goslar 1952,
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gelischen Gotteshäuser duriten NIC| äuten Die Evangelischen In den
Erbifürstentümern erhielten en enrlioses Begräabnis; rıesier und ul-
jJugend urfiten den Beillel NIC| begleiten Samltlıche staatlıchen
Amter wurden mMıit Katholiken besetzt In den Städten konnte NMUur eın

Burgermeilster, atsherr, yndicus, Stadtschreiber oder OoOlar
werden

In einzelnen Städten besonders In Oberschlesien wurde Evangelischen
das ersadgtl, WOMI sSIE Bürger Klasse und ausgescCchlos-
sen VO  3 Meisterrecht und Ehrenämtern Die Stolgebühren muß-
ten He| Amtshandlungen, Wenn SIeE Von einem evangelischen Ist-
ıchen or  mM worden dem katholischen Piarrer n!
NUur angezeigt sondern noch einmal ezahlt werden, während hHho-
lıken Im um  rien lle keiner Doppelbezahlung unterlagen. Das
Schlimmste aber War die gewaltsame Katholisierung mit ilfe vVon
Einquartierungen die sogenannien Seligmacher’; ragoner, die
solange In uarter agen und die ırtey DIS Jjese eiınen
Beıichtzettel mit der Übertrittsunterschrift vorlegten, worauftf die Sol-
aien dann In andere evangelische Büurgerhäuser weiterzogen. Um das
sogenannite Auslaufen verhindern, evangelische Gottesdienste
In evangelischen Kırchen esuchen, wurden die Stadttiore VOT der
Kirchzeit geschlossen und die Kirchwege Von Feldgendarmen üuber-
WAaC| Teilnahme esse und Gottesdienst wurden anbefohlen,
ebenso die Teilnahme Prozessionen, besonders der Fronleichnams-
Dprozession In Oberschlesien und dem brigen NIC| ausdruckl’ı SVan-
elisch benannten en Zu den, WenNnNn mMan will, nositiven
aßnahmen, die die vollständige Rekatholisierung Schlesiens erreIı-
chen sollten, gehort die jesuiltische Seelsorge Im weitesten iInne
Hauptgewich wurde aurt die Predigt gelegt, WODEe!I aurtTf Kontroversen
mit Prostanten kein ert gelegt wurde sondern die Hauptsache die
Sittenlehre War, WODEeI Vor em die Gebote und die Vorschriften
der Kirche Im rgrun standen und die himmlischen Belohnungen
und die höllischen Straien besonders ausgemalt wurden Beichte, Buß-
werke, iromme Lektüre und Kindererziehung wurden vorgestellt. In der
Katechese versuchte man die Kinder gewinnen olische Kınder
erhielten Heiligenbi  erl, evangelische Apfel, Birnen und uSsSse er
wurden Gebote IC| dargestellt. Religiöse Lieder wurden eingeu
und auftf den Friedhofen9WODEe| alle Kınder wie Erwachsene
gern mittaten Eifrig wurde das Für die Innungen WUT-
den besondere ebetsstunden eingeführt, sich auch die Evan-
gelischen beteiligen mußten Exerzitien für Erwachsene und Vor allem
Gymnasliasten SChHhUulten die freudige Unterwerfung nier das
der Kırche Besonders eIfrig die Jesuiten Im Pflegen der aus-
esuche Bel Tag und aC| bei Wetter folgten sSIe einem seel-

Erich Langner eihnoden der Gegenreformation, JSKG 1937, 28—34.
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sorgerlichen Ruf So onnten sie INdIVI einwirken. ro olks-
missionen ergriffen breite Schichten der Bev Auch viele vVan-
eilscChe, asioren, amen. Ihe Bel War ungemeiln He-

Sie War NIC| |axX; aber sSIe sollte den Ausgang möglichst sSan
werden assen So sSIeE die Uuns des Volkes ebenso WIEe der
Mächtigen. In Diskussionen mit Evangelischen Man STEeIS eine
freundliche Grundhaltun ES wurden möglichst Punkte eruührt, In
enen Übereinstimmung herrschte azu wurden Gespräche über rich-
ige Lebensführung, die Schoönheit der nden, das Himmelreich
und die Hollenstrafen eführt. ro Hingabe verwandten die esultien
auf die Gefängnisseelsorge, die geradezu ihre Domane Wärl. Sie rach-
tien aber nı nur ros sondern auch reine Leibwäsche den VeT-
austen Gefangenen Den ıer wıe IM Gefäangnis ewlesen
SIe auch In der Krankenseelsorge. untierlieben SIe keineswegs
die Leibsorge, SOoWwenIg, daß In 1633 Hel der Pestkran  npflege
Von esulten starben Sie en auch ast alleın die Miılıtarseel-

In aTlZ, Schweidnitz und rıe Gewaltigen ert legten die
Jesuiten auf propagandistische Wirkung azu dienten die vielen
Heiligenfeste und die Prozessionen In evangelische Gebiete wurden
dazu Aaus entfernten katholischen enden Innungen, Schüler und
Kongregationen aufgeboten S gIng arum, die eigene en
zur au stellen und den Gegner einzuschüchtern Die Prozessionen
üuhrten Ir  ru  el Transparente, Fahnen und Baldachın und bren-
nende Kerzen mit sıch Der Baldachin wurde von staatlıchen oder
stadtischen Würdenträgern Der katholische Adel, die eam-
ten, die Garnisonen vol bis hın 241 Landeshauptmann
vertreien Die Evangelischen mußten Spalier bilden Ebenso wurde
gewaltiger Pomp bel den Wallfahrten autgewandt, die erin- und Aaus-

wurden Sie eiıne der Haupterscheinungen der Dewußt
betriebenen Heiligenverehrung.
Die katholische wurde MeuUu belebt So wurde das Kreuzschlagen
wieder eingeführt und den Kirchen das reuz errichtet, dem Man
Verehrung erwies Auch die Evangelischen wurden dazu angehalten.
Wundererscheinungen dienten dem Wunsche der Allzuvielen In rank-
heit und Not r  e werden die eInes Gnadenbildes
Da die Jesuilten ausgezeichnete Propagandisten bedienten sie
sSıch der Schaustellungen, des ealers und führten bıblische schich-
ten Von der Geburt Christi HIS ZUur Auferstehung, auf Ihre Kirchen,
die SIE bauten oder umbauten, prunkvoll und Von gewaltiger
Architektur, bewegt In Plastik und Bildschmuck, mıit blendenden Altären,
mıit und silbernen Geräten, duftendem Weihrauch, farben-
prächtigen Gewändern der Geistlichen und mıit eiıner us! die astine-
ischer enu WärT. Die Schule sollte Jganz In Jjesultische an KOm-
MeEenN, VvVon einer und doch streng katholischen Erziehung
letztlich dergaller Rekatholisierungsbemühungen abhing. Ihre
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Schulen ausgezeichnet, eine eC| ntelektueller und
emotionaler ormung die Gnadenkirchen geographisc
geschickt die schlesischen Grenzen vergeben worden, das AUuUS-
wandern entiweder In das nahe Ausland oder uber die sSschwer uüber-
wachenden Gebil verhindern und zumindest erschweren
Was War nun der Erfolg aller dieser emühungen Schlesien ekatho-
IIsieren Die Konversionsilisten sınd NIC| besonders eindrucksvoll, Wenn
wır Von Zahlen absehen, die mit Gewalt hervorgerufen wurden, WIie
1630 n Schweidnitz °). Den Gesamterfolg aber zeIg docn die Konfes-
sionskarte von 925 Ein uberwi  end katholisches Oberschlesien und
die Graischafift ohne den reIs Kreuzburg, der ja HIS INS Janr-
undert zu Regierungsbezirk Breslau ehörte, mit MUur eiwa © 0/9
Evangelischen. Im Regierungsbezirk Bresilau stelgt der evangelische
Prozentsatz HIS 65 0/9 und In Niederschl  ıen HIS 100 0/9 Je weiter
von der geistlichen ilfe evangelischer arn, esi0 rn der
Prozentsatz der Evangelischen, die IM eigentlichen Oberschlesien NIC|
eine eINZIGE Gnaden- oder Frie  Irche esaßen /’) arum War an
ET auch hier die Auswanderung des aubens willen besonders
star ebenso n der Grafschaft und mfifaßte Bürger, Adlige und Bauern,
wıe In der Graifschaft latz nach 1622 mehr als 120 Geistliche und
Lehrer vertrieben und die brigen Evangelischen VOT die ah!l
wurden, entiweder auszuwandern oder bınnen Monaten katholisch

werden DIie vermögendsten Burger und eiwa Drittel der Ritter-
schafit wanderten au  n Das eingezogene ermögen Wurde uüber Mil-
on geschätzt Als weliltere Beispiele fast otaler Auswanderung selien
die Stadte eusta O/S und Guhrau In Niederschlesien genannt ”).
Eiwa 200.000 evangelische Schlesier verließen des willen
Im der Gegenreformation Schlesien, eiwa ebensoviele wWwie
euische Im Miıttelalter eingewandert 10) Aber die Mauptmasse
der Burger und Bauern leben zuruück und rem Glauben ireu er
Hauptverdiens aran ebührt den Eltern und rer schlichten ntier-
weisung der Jugend und ren weiten mühseligen Reisen mit der Gan-
zen ramilie eiıner evangelischn Predigt

Von diesem Beharrungsvermögen In der elt raußen niemand
eın wahrhatites, Sicheres und umiassendes Wissen, auch nicht der onı
In Berlıin oder seINe ÖOffiziere So erzahlt denn eIn Zeitgenosse: „Die

rIC| Langner eihoden der Gegenreformation In Schlesien, JSKG 1938, 20—39.
rIC Langner eihoden der Gegenreformation, JSKG 1938,
Gerhard Hultsch (Herausgeber): Silesia Sacra (In Das Evangelische Schlesien, I1
Dusseldortf 1953, 252
IS Bartsch DIie Grafschaft Jatz, Der Herrgottswinkel Deutschlands, 1968
Darin: Gerhard Hultsch DIe evangelische Kirche In der Grafschaft Glatz, 133
Gerhard Hultsch DIie kolonisatorische Tätigkeit Friedrich des Großen In Schlesien
und ihre konfessionelle Bedeutung. JSKG 1973, 95—12' Hier 07/108 und 137

10) Heilmut erleın Schlesische Kirchenges  Ichte, O



Königlich Preußischen Herren OÖffiziere Solches vorher kaum GS-
wußt oder hatten mußten doch mIT großer erwunderung
Vor den ren inres huldreichen KONIIgS avon sprechen WIE wunder-
lıch ihnen die bisherige Schlesische Kircheneinrichtung SOVvVIe| hun-
dert rien vorkame manchen 1000 und 3000 mehr lutherische
Finwohner die Kirche aber [ kKatholischen Handen finden

Sonntag Niemand anders Zzu Gottesdienst kommen konnte Wenn

gleich mIT allen Glocken geläute wurde, auch NnIC Friedenszeıten
seIlt 90 Jahren rer Wegnehmung, als der{Pfarrer und e1nNn
Schulmeister kaum dal3 000 iInwohnern ries sıch noch

oder 20 I1 Jjese eIisilichen mußten reichlich
Von\n dem evangelischen olke ernalten werden und nen doch
mIT rem Yanzen Amte gar nıchts Orte nutze  6 11) Gottes-
berg, reIs Waldenburg 1500 Einwohner avon Katholıken Salz-
runn 2500 FEinwohner Ol Friediland 621 amılıen mIT o_

12) Wie reagierte Friedrich Nnun auf die auch iur ıhn diesem
Umftang neuartiıge age Seirn aa den er He Regierungsantritt

1740 vorfand War Tast rein protestantisch MUTr die kleinen wWwest-
deutschen Gebiete Von leve Lingen und Geldern katholisch 5

irat die Fußstapfen SeINeTr organger er War NIC| Begrüunder
eiwa nfolge autfklärerischer een sSsondern Vollender des oleranz-
staates Und und mIT der Auffassung von SeINnenNn Amt
hat In die Geschichte mIT den einamen der egeben
Die Begrundung des Toleranzstaates War urc)| urilurs Wılhelm w WEn
den Großen Kurfursten erfolgt Ich die urn der iran-
zösischen Hugenotten senmn alier Johann Sigismund beli
seiınem Überrtritt zu reformilerten Bekenntnis 614 auftf das IUS reiOr-
man verzichtet ES S6! „das ntasien anderer Kıiırchen der christlichen
ie zuwider  68 14) Die Nachfolger Friedrich und Friedrich Wiıilhelm —— . —}
verfolgten die leiche Religionspolitik ES SeI aran' daß J1ed-
rich Wilhelm vertiriebene evangelische Salzburger 1732 ulnahm
und Ostpreußen ansiedelte '°) In diesem Geilste entschied Friedrich
der ro 1740 DOSITIV das Ersuchen Katholiken
Büurgerrec| Frankfurt/Oder mIıt der Bemerkung „Alle Religionen
seindt gleich und gunht Wann MUuTr die euitfe SIE Drofessieren rlıche
Leute seindt Und dem Gel Departement chrieb Er aufTf dessen
Eingabe VO  3 D O 1740 den eruhmt ewordenen atz „Die Religionen
ussen alle toleriert werden und muß der FiSCal MUrTr das Auge darauf
en das eıne der anderen Abbruch tue enn hier muß ern

11) Colmar Grünhagen Schlesien unter Friedrich dem Großen, d 467.
12) eorg aeckel Die Bedeutung der konfessionellen rage füur die Besitzergreifung

urc| Friedrich den Großen, JSKG 1955,
13) eorg aeckel DIie Bedeutung der konfessionellen JSKG 1955 97
14) eorg aeckel Die Bedeutung der konfessionellen JSKG 1955 79
15) onlweırn Salzburger Emigranten In RGG übingen 1961 Bd 5 Sp 1348/1349
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nach SeINer Fasson selig werden war befahl der OnIg, als er
ezember 1740 [ Schlesien einmMaArschnhIertie EeINe allgemeine irch-

urDpıtte sämtlichen Kirchen SeINer an den
diesem A ZUT: Erhaltung der Wohlfahrt des Deutschen Reiches und zu
Besten der bedrangten evangelischen Kırchen uniternommenen eldzug“

erbıtien 'l7) Aber er WU auch WIe sehr der Wiener Hof diesen
als Religionskrieg hinzustellen versuchte SEINe Idee die

damals noch gand und gabe War umsonst also ußt der nı
QaUuT en Anspruüchen SeINES Hauses auf schlesisches Land [ Ober-
schlesien und Mittelschlesien wenn er fur die rsie Predigt der eIst-
ichen Schlesien als Text ufgibt akkabaer 373 34 „Das Land
das WITr erobert en ST vaterliiches Erbe und gehört
Niemand uUunsere Feinde en eINe eit lang MIt Gewalt und Un-
recC| innegehabt arum en WIr das Unsere wieder uns

und Niemandem das Seine genommen“ '®) Und IST
delikat Wenn Beginn des Sliebenjährigen Krieges arıa
als das SchlesiIsche Land ast vollig rer Hand War den
ext allen Predigern zur Auflage mMacC|ı

Was aber den OÖnig nun WIrKIÄIIC| erwarteite daß konnte Er einmal
annen „DIie Evangelischen hatten die reudige nung, die Verbes-
SSCruNg res Wohlstandes der Reiligionsfreiheit senen und daß
keiner mehr des ubens halben aufT dem Dom I die ausekammer
darf gesetzt werden Die Katholischen hätten VOr Furcht und
Warten der ın die geschehen sollen fast moögen  .
chrieb [ Januar 1741 en Breslauer Buüurger l senrnn Tagebuch '”)
Vom er Gebirgsdorfe HIS zZu Breslauer Großkaufmann fıelen
SIEe alle dem JUunNngen und erhofiten ndlıch Gleichberechtigung
fur Inr evangelisches Kırchenwesen DIe Iimmung Wochen SPI
gelt SICH [ den Bittgesuchen evangelische Piarrer Gotteshäuser
und Schulen SIie SINd Zeugnisse Volksbewegung ‘ Der auer
und Burger der Mannn und der Gebildete der niertan und
der Grundherr SIE Inzelne SIE sprachen als Vertreter
rer emenmde die sıch sehnte nach eIigenen Gotteshaus nach
dem sonntaglichen oren des Wortes Gottes nach iger
der iIhre Kınder taufte innen das Abendmahl spendete ihre Toten
ra eitete nach Lehrer der die Jugend unterwies Sie wollten
nı Geld und en Sie bereit MIt rer eigenen die

16) Hans Jessen: Gott und der Önig, Berlin 1936, und eorg aeckel Die Be-
deutung der konfessionellen rage JSKG 1955, 971

17) Hans Jessen: Gott und der Önig, 62/63 und Org aeckel DIie Bedeutung der
konfessionellen rage JSKG 1955,

'IB) Colmar Grünhagen: Schlesien unter Friedrich Gr S und Hellmut
erleıin Schles Kirchengeschichte 113

'I9) Johann eorg Steinberger Breslauisches agebuc! Bresiau 1891 iT
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Gotteshäuser errichten Sie erbaten MNUT eINs, das freie Religions-
exercitium, die reie usübung res aubens  66 gingen Mun DEe-
reIts waährend des Schlesischen Krieges uber 100 Bi
Errichtung evangelischer Kirchengemeinden den onı In seiınem
Feldiager Rauschwitz bei Glogau eIn Wie sollte er sich lerbel VeT-
halten? er Schon ezember 1740, also Tage VOT seınem
Finmarsch In Schlesien, In einem königlichen Patent die Erhaltung
ihrer Kechte, Freiheiten und Privil auch In kir:  IC INSIC| den
schlesischen Landesbewohnern zugesagt. aran er sSIıch NMUuN, ob-
onl Qr eInsenen mMUu  e, dal3 Jjese Zusage die evangelische Kirche

einer Kirche mıiınderen Rechtes machen mu  e) ebenso ihre eist-
Iıchen und Gemeindeglieder.
Der Artıkel des BreslauerrVon 17492 „Die katholis eligion
werden des KONIIS Von Preußen ajestä In Schlesien In statius QUO,
auch die saämtlichen dasigen Landeseinwohner bei dem uhilgen RBeasiıitz
des hrigen und bel ihren erworbenen Rechten und Freihelten unbeernn-
trachtigt assen, Jjedoch der vollıgen Gewissensftfreiheit der protestan-
Ischen Eingesessenen und den ajesta als Ouveran des Landes
zusienenden Ocnsien Gerechtsamen unbeschadet und ohne achntell;
indessen SINd des KÖönNiIgs Von Preußen auch N! gemeint,
sich olcher Gerechtsame edienen, In nsehun des STAaius UUO
der römisch-katholischen eligion In Schlesien eine Abänderung
reff:  L 21) Diese Bestimmungen sind üuber alle Schlesischen Kriege
Vo ÖniIg eingehalten worden, auch dann, Wenn, wiıe Im Siebenjährigen
Kriege den Protestanten bei einem siegreichen Ende fuür die ÖOster-
reicher Von diesen mit Ausrottung rer eligion gedroht wurde Ines
der wichtigsten Rechte War das Parochlalrecht Nach dieser mittel-
alterlichen Rechtsauffassung konnte einem Orte DZW In größeren
rien MNUur eIne oder mehrere Parochien aber niemals Zzwelıl leiche
nebenerinander Das esagten Schon die orte arocnhıe Ab-
teilung und Pfarrer Abteilungsleiter. Diesen vorhandenen Parochien
ehören das Gotteshaus; der r  OT; die Schule; der Zehnte;

die Stolgebühren also die für samtliche kirchlichen mts-
handlungen); die In den Opferkästen; die arr- und Kuster-
Widmut Äcker, ald und Wiesen)
So e1 wIie SCHhOnN gesadgl, Gottesberg 1740 rund 1500 Einwohner,
Von enen Katholiken und alle anderen evangelisch Der ho-
ische Pfarrer In seIner ganzen Gemeinde MNUur amılıen Die
evangelischen FEinwohner amen ezember 71741 In rem Bitt-
gesuch den ÖnIig, Errichtung eINes Bethauses, eiıner Pfarrstelle

20) eınho SChaefer: ittgesuche evangelischer Schlesier Friedrich Gr., Gorlitz
1941,

2'l) Hellmut riein Schles. Kirchengeschichte 103 und Hans Jessen: Gott und
der Onig,
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und einer Schule ein, da nen dies alles seImit 26 1654 UurcC| kalser:
iches entzogen worden Wäar. rem Bittgesuch wurde Anfang
AD stattgegeben. DIie Gemelndeglieder rachen darautfhin eIn eben
erbautes Schützenha ab und erbauten mMit diesem ateria n eınem
Vierteljahr eın Bethaus Der Pastor hieß Samuel inor;
er iel aucn die ersie Predigt DDieses rasc| erbaute Bethaus wurde
Hald baufällig Wieder Bitten, die praktisch leerstehende alte
katholl! Pfarrkirel zuruück ernalten, wurde abgelehnt arum
wurde 5—1 eIne MAassıve Kırche mıt Turm, der Inzwischen erlauDbt
War, erbaut, die 1974 noch gestanden hat, allerdings ImM nnern AaUus-

geplündert und verschlossen 22) Eın sSolches Bittgesuch S] Im ÄAuSZug
angefuührt, WeEI| ypisch fur alle DZW für viele ist FS Ist das Bittgesuch
der und Gut  rr.  alt Wüstewaltersdorft, reIis Waldenburg
„An Ihre KOnNIg! In Preußen Grundherrscha und nier-
an und Finwohner der uter Wüsten-Waltersdorf, Schweidnitzischen
Füurstentums, bıtten alleruntertänigst gehorsamst allergn  Igste
Wiederverleihung ihr VOT 87 Jahren verlorenen evangelischen Kırche
und Schule Aaus angeführ erheblichen und begründeten rsachen
urer König! Maj und Kurfurst! Durchlauc! unterwinden wır uns In
allertieifster Untertänigkeit fußfälligst vorzustellen, dalß wir IM 654
ar Sonntag Reminiscere unserer Kıirche und Schule Wüusten-
Waltersdor eraubDe und jene dem katholischen, Schon auber dieser
mMIt Kirchen versehenen, Pfarrer Tannhausen zugeschlagen worden,
agegen wır armste Glaubensgenossen Von eıt
unseren Gottesdienste mit unaussprechlicher Beschwerlichkeit In eIiner
Weite von eilen durch die rauhesten Gebirge nachzugehen NO
wurden Nachdem Jjedoch uUuNnsere Aaus Dorischaite bestehenden
uter Wusten-Waltersdor mehr als 300 amılıen In SICH Tassen, unier
welchen allen mehr als en einziger röm.kath  ischer, ennoch
aber auch mit einem eweIlDe versehener Einwohner SICH
In und derowegen genannter kath Pifarrer gemeiniglic| In Jah-
ren nUur einmal In der UNns entzogenen Kırche seiınen ottesdiens
Verrichten pflegt, da Inmittelst 1e uUunserer unaussprechlichen

Wusie stehen muß, Wenn wır UNnNnsere neugeborenen Kınder
Jar Ofters 8— 71 Tage ungetaufet legen, uUNsSere Kranken ohne Orig
Vorbereitun versterben assen und UuUNsere eigene Andacht gar oft
schmerzlichst verschieben und verabsaumen mussen, weIıl der Weg
HIS zur nachsten, ajlen Von UNnNs entiernten Schwelildnitzischen Kıirche

die Gebirge Fuße NIC| üglich, Von dem Weibsvolke
aber Tast pDassieren, die eriorderlichen Fuhren Ofters Jar-
NIC überhaupt aber NIC| anders als mit unerträglichen Kosten
erlangen, die Gebirge auch DEl Winterszeliten ermaben verschneiet

22) Gunther Grundmann: Der evangelische IrchDau In esien, Franktiurt 1970, T,
hlier Isie der Bethäuser ach Werner und Gerhard Hultsch Schlesische Dorf-
und Stadtkirchen (in Das Evangelische Schlesien, Bd VID) Lübeck 1977, 113—115,
Bilder 05/506.
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SINd, daß ede Dorischaft den andern NIC| ohne die ausserste Be-
schwerlichkeit mit Schauteln sıch durcharbeiten muß, geschweigen,
daß Del einem weiten beschwerlichen und hochst kostbaren ırch-
WE unsrer Arbeit und Nahrung viel versaumen, da wır eniweder Hei
später oder auch ohl gar des andern erst wieder
rucKe können So rgenet Del triftigen Bewegungsursachen

ure KOönig! Ma)j alleruntertänigst-gehorsamst-flehentliche
ei Sie geruheten allergnädigst J1ese unNns vormals entzogene Kırche
und Schule In allerhochsten König! Gnaden uns wieder einzuraumen
Und wWIe wır In menrerer rwagun uUuNnsrTer obgedachten zahlreichen
amllıen die nötige Unterhaltung eines arrers und CcNAulmel-
ers auch gar üglich bestreiten Im Stande SINnd, da auber den ent-
ernten Schwelildnitz- und Silberberger Kırchen In uUuNnserm He-
zırke eıne andre vorhanden und er noch andre [)Ori-
Schaiten sıch DEl UuUNns einfinden, getrösten wır Uuns auch von urer
KONIg! Mal weltgepriesenen Huld und Klemenz eıner allerhochsten
rhöhung ES Tolgen die Unterschriften des Gru Heinrich
Wilhelm Von Zedlitz und der emernndevertreter Seiler, er,

Krohmer er renmer Breslau, den NOvV 1LAU DIie Antwort
autete „An die Herrschafit und Gemeilne In Wüsten-Waltersdor Dem-
nach Mal mit Wiedereinräumung der Kirche In Wusten-Walters-
dort Jetzo NIC wilifahren können, wiırd der Herrschaft und emenmde

Treigestellt, ob SIE ohne C des katholischen arrers
einen evangelischen unterhalten und eınen equemen Ort F: Haltung
des Gottesdienstes erwanlen wollen Breslau, 20 NOv. 11743
Unterschrift unleserlich“ 23) Nach diesem ablehnenden E[7-
neuerie die emenmnde NMun ren Antrag auft Errichtung eıner kirchlichen
emeinde, eInes Pastorats, eiınes Bethauses und eiınes SC  ses,
obwohl nachweiılısilic| die Destehende Dortfkirche von der evangelisch
gewordenen emenmde 548 erbaut worden War bei Hultsch irrtumlich

Nach Gen  mMIgung dieses Gesuchs wurde als Pastor noch
741 eremlas SCHNOÖIZ. der den evangelischen Gottesdienst Ad-
vent 1741 unier ireliem Hımmel! Das NeUe Bethaus wurde von
1748 bIis 1751 aufgeführt, der urm 753 vollendet **). entstanden
eiwa 170 Bethäuser und amı evangelische Kirchengemeinden noch Im

Schles und HIS ZuU USDTrUuCcC| des Siebenjährigen Krieges 1756
212 So einen Kirchbaufrüuhling hat kaum je eine euische

Landschaft erlebt Aber die iinanzielle Lage dieser Gemeinden
und Ihrer asioren und Lehrer War alles andere denn roSIg Alle AD-
en wWwıe die eDunren iur die Amtshandlungen, Naturalabgaben
mußten VonNn den Evangelischen Ja Nun doppelt au  racht werden,
einmal ren evangelischen Gel  ıchen und zu anderen
den katholischen Pfarramtsinhaber DIie Lage der asioren Wäar

23) eınho chaeler Bittgesuche . S. 38/39
24) Gerhard Hultsch Schlesische Dorft- und Stadtkirchen, 415/416, Bilder 737/738



jJammerlich, daß der ONnIg SIe Von Einquartierung und Von

Abgaben eireıen mMUu Erst Januar 758 wurde ljese Doppel-
belastung aufgehoben, ja die katholische Pifarreien NIC| MUur im
Besitze der Kırchen lieben, die Von ren aironen instandzuhalten

sondern auch die reiche rr- und Kantorwidmut, Ofift von meh-
Piarreien innehatten Ordnung In die kirchlichen inge

ekommen der onı eIne einheitliche schlesische lutherische
Kırche Fine solche Ja nfolge der dynastischen Zersplitterung
In Schlesien nıe egeben Diese Kirche wurde Von den 01510 berufenen
Oberkonsistorien In Bresiau und Glogau eingerichtet und Oppeln

ernannt), das 756 nfolge des Schles Krieges nach e
erlegt wurde, geleitet. ES Wäar eine reIin welltliche Einri

evangelische (lutherisch und reformiert) geistliche Mitglieder hatten
MUur beratende Stimme **a) Und etzten ehilelt Ssıch der onı
jede WIC Entscheidun selber VOT, da ıhm gerade In Schlesien die
Religionsangelegenheiten gewichtig und politisch gefahrvoll El -
SchIıenen Jjese KonsiIistorien hatten die UTSIC| uber die Geistlic|
und Kirchengemeinden, das Visitationsrecht, Prüufung und Einführung
der asioren vorzunehmen und alle Fhesachen kontrollieren und
enischeIiıden alur wurden die entsprechenden Ordnungen erlassen
In Mischehen galt nun der breußische Grundsatz, daß die Kınder weIb-
ichen Geschlechtes Im Bekenntnis der utter, die mannlıchen Ge-
schlechtes Im Bekenntnis des Vaters erziehen selien Im

Vo 25) Die ungerechte Amterbesetzung In den Städten
aus der Osterreichischen eit wWwurde bereits urlVO 28 1741
ndegelt, daß In den Ratskollegien der Stadte nMun van-
ellsche sıtzen sollten Ergäanzend kam 11 10 1741 die Bestimmung
dazu, daß Im evangelischen Niederschlesien die Stellen der Bürger-
meister, Syndici und ammerer mit Evangelischen eseizen selien
Das War wichtig auch In INnSIC| auf die Errichtung von evangelischen
Kirchengemeinden, da die Magistrate meıs das Patronatsrech inne-
hatten 26)
Bereits 1742 War das bischofliche Vikariatsam In Bresilau angewiesen
worden, die Beerdigung Von Protestanten auf den katholischen Orts-
firiedhoöifen Entrichtung der Stolgebühren NIC| behindern und
das Glockengeläut gestaltien. Auch die Einschränkungen der ren-
titel Pfarrer, Kirche, wurden aufgehoben, wIıe auch das Turmverbot
nfolge der armseligen Lage der evangelischen Pifarrer waäahrend der
ersten pbreußischen sıch Friedrich SCZWUNOgEN esehen,
VvVon den MEeU antireienden Geistlichen verlangen, daß SIEe erst nach

24a) Hans Jessen: ott und der Önig,
25) Colmar Grünhagen Schlesien unier Friedrich 1 479/480 und Hans Jessen:

Gott
26) eorg aeckel Die Bedeutung der konfessionellenr JSKG 1955,
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Ablauf VvVon Jahren heirateten 27) Natürlich wurde auch solort die
Bestrafung eInes Übertrittes ZUur evangelischen Kırche abgeschaftft. Alleıin
In den ersien ochen des Jahres 1741 solche Überrtritte,
meist Rücktritte VON Beamten, die zur Konversion eZWUNgeEN worden

eiwa 6000 28) Wenn wır aran denken, daß der onı den
Protestanien wiıe Katholiken ZWaTr volle Religionsfreihelt zugesichertt,
aber gleichzeltig die en sehr weitgehenden Rechte und Finkünite
der katholischen Parocht anerkannt e! dann konnen wır uns denken,
wie ürftig uber die evangelischen Pifarrer hinaus gar Hei den chul-
meilsiern und den Schulen stian Die evangelischen Kirchgemeinden

uber den Unterhalt des arrers und der Gebäude hinaus eIn-
ach NIC| In der Lage eine Schule erbauen und den Lehrer He-
solden lagten 743 die ewonner Von Bunzlau und aumbu

He der Kammer In ren ast ausscnlile  IC SV

gelischen rien hatten SsSIEe den katholischen Schull und die atho-
ischen Schulgebaäude, die noch dazu eI1nNns auT Kosten der evangelischen
Einwohner gebaut worden selien, ernalten; Tur die evangelischen
Kınder gabe weder Schulen noch L ehrer DIie Kammer kannn nur

antworten „ In den Kämmereiıen der Stadte Ist Nichts vorhanden,
dergleichen evangelische Schulhal salarıert werden könnten  66 29) Auftf
den Dorifern sah meıls NICH besser aUuUS, S@I denn, eIn evangelischer
Grundherr gri lef In die eigene Tasche und erbaute die Schule mit
einer kleinen Lehrerwohnung Der Lehrer, und das War die egel,
MUu sich als Schneilder seiınen Hauptverdienst SC} Und die Aus-
iIldung der Lehrer War auch dementsprechend ungenuüugend. Erst all-
mählich seizten sich seminaristische urse und spater die Einr!
Von LehrersemIinaren UFE Man kann sıch gut vorstellen, dal3 He
allen diesen idrigkeiten die der Protestanten gegenüber
dem Könige eiıne EIW. zwiespältige WÄär. Grundsaätzlic wußten SIE
wır ndlich Religionsfreihelit. Aber die vielen Beschrä  ngen
und übermäßigen Belastungen machten SIE mürrisch Und ıhre

NIC| iImmer Lammer AautT der geistlichen arum verlangte
der onı Von nen, „sich allen asterns, Verketzerns und Verdam-

enthalten.“ Von denMens andere Religionsverwandte
Kandıdaten or er 58 mussen vernünftige und geschickte
euie seln, NIC| eigennützige und unverträgliche Opie, sondern
die sich erbaulich und vernünftig wWwissen und keinen fana-
ischen andere Religionen ausuben wollen 30) hat-
ten die asitioren wır  IC| NIC| eicht, weder mit ihren eigenen (Ge-
meindegliedern, die sich ihrer Doppelbelastung In kirchlic| INSIC|
besonders gegenuüber ihren eigenen arrern, die Ja NUuTr „Prediger”

27) Golmar Grünhagen: Schlesien unter riedri 1, 478 und Hans Jessen:
Gott

28) Hellmut erlieın Schlesische Kirchengeschichte, 106
29) Colmar Grünhagen: Schlesien unter Friedrich 4© 4A87

30) eorg aeckel DIie Bedeutung der konfessionellen r JSKG 1955,
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und eine Piarrer ZU entziehen suchten Das Gileiche Oft
I1 Grun  rren, die sıch schwer nMun einen evangelil-
Schen Pastor Im orie Der nı MU 1744 eiıne
strenge Verfügung erlassen, die den asiloren, die mit ren atronen
rozesse antangen wurden, un mständen mit Amtsentlassung
ro 31) Einiges VvVon dieser schwierigen tmosphare zeIg die Episode
nach der He Hohenfriedberg He rn VO Junıti 1745

Schles Krieg) a amen die evangelischen Bürger der dem
onıe und beglückwünschten ıhn diesem Slieg uber die
Osterreicher und aten, eınen ahnlichen Sieg nNun uber ihre Katholiken
erringen durien, Von enen sie senr unterdruckt worden seien
Der ONIg Jjedoch stimmte sIe fri  ertig, indem STr das Bıbelwort
erinnerte x  ergebe uren einden  6 32) Der onı aber auch In
iInnere Verhältnisse der evangelischen Kirche, aber MUur sSowelt als SIe
das Seelenheit NIC| beruhrten Natürlich riefen sSolche KONIgI
Verfügungen He den rotestanten Verärgerun hervor SO er
(/406, die Offentliche Kır  Be für gefallene Mädchen S@| aufzuheben
Das wurde naturlich als ingrı in die Kirchenzucht angesehen und
nıcht mMIit Unrecht >°). Dagegen Oorderie Friedrich das Erscheinen des
großen Burgschen Gesangbuches 749 be!l dem VvVon in orotegierten
Breslauer Buchhaändler Johann Korn, das nun begann die
Stelle der ubermaäaßı vielen Gesangbücher treien und die einheit-

evangelische SchliesIsche Kırche orderie Miıt diesem Kırchen-
inspektor Johann Friedrich Burg, dem OCNSIien evangelischen eist-
ichen reslaus, MUu sıch der onı auch auseinandersetzen, da
dieser siıch die DbZzwWw Verkurzung verschiedener eler-
tage verwahrte Damals Sirıchen und Breslauer Bischof die eler-
tage Weihnachten, ÖOstern und Pfiingsten Die Protestanten, die bısher
EZWUNgeEnN worden Jjese Felertage wie die vielen
mitzutfelern, leben DeEe| ren Feiertagen. l1ese Feiertage strich
der ONniIg NMun auch fur die Protestanten Burg trat für ihre Erhaltung
eın, wei|l Sr eınen Einnahmeruckgang für die Piarrer befurchte die Ja
SOWIESO schlimm dran In den Bethausgemeinden. Der onı
ennte diesen Einspruch In einem außerordentlich hoflichen Schreiben
VO  3 14 (54 34) Hier fur den OÖnig wirtschaftliche Grüunde
ausschlaggebend Nationalokonomen hatten errechnet, daß all-
ahrten und das Land 1C| 637500 Gulden Oosieien 35)
Da seIit 775 die Friedhoie außerhalb der werden muß-
ten, Wäar eiıne rein sanıtare annahm Damals hat Bresilau und amı

31) Colmar Grünhagen: Schiliesien un Friedrich I 479 und Hans Jessen
Gott

32) rg aeckel DIie Bedeutung der konfessionellen JSKG 1955, 103
33) Golmar Grüunhagen: Schlesien unter Friedrich 1 484
34) Konrad Ig Friedrich Gr. ellung den Kırchen Schlesiens, JSKG 1967,

ff und Hans Jessen: Gott 125 126
35) GColmar rünhagen: Schlesien unter Friedrich 457
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Schlesien seiınen ersien kommunalen (g erhalten *°3), 1773 ET -
Tolgie sSsodann eine weitere Verkurzung der Feiertage. Der Grundon-
nerstag wurde als offizieller eilertag ebenso eschafft wie der Hım-
melsfahrtstag, der auf den nachsien Sonntag verlegt wurde Von den
u  en lie nNur noch einer, Sonntag nach Mit dem

Verbot des Wetterläutens wollte Friedrich eInem rommen Aberglauben
sieuern Dagegen benutzte er die kirchlichen Abkündigungen SL: Be-
Kanntgabe VonNn Steuerverordnungen, en der Offiziere, abak-
anbau, Impfbelehrungen, Kartorf  nbau, Seidenraupenzucht Man
dart Del diesen Anordnungen NUur NIC| VErgeSsen, daß besonders QauTt
dem das Lesenkönnen noch nicht sehr verbreitet War und andere
Mitteilungsmöglichkeiten WIe Zeitungen und 10 nOoch enlten 36)
Größere ufgaben stiellten sıch Friedrich mit Beendigung des Sieben-
rı Krieges nach dem Hubertusburger Frieden VOT 763 Über
den Zustand reubßens sagt er selbst „Um siıch einen Begrıiff Von der
allgemeinen Zerrüttung machen, in die das Land gesturz War,
sıch die Trostlosigkeit und Entmutigung der Untertanen vorzustellen,
mMmuß man sich völlig verheerte Landstriche vergegenwärtigen, sıch
kaum die Spuren der früheren Wohnstätten entdecken 1eßen Stadte,
die VonNn run auT zerstort, andere, die ZAUIF- Halfte In Flammen aufgegan-
gen HMauser, die HIS autf die etzte Spur vertilgt
Irgends bestellte Acker, kein orn zur Ernährung der Einwohner:;
Pierde enlilten den Landlileuten zur Freidarbeit, und Im Yganzen an

siıch die Bevölkerung 500 01010 Seelen gegenüber dem 756
verminderrt, Was DEe| 4! Miılliıonen Seelen viel edeuite Ade!| und Bauern

VvVon vielen verschliedenen Heeren ausgeplundert, ebrand-
schatzt und ausiouragliert, daß ihnen NUur das nackte en I1 und
elende Lumpen, ihre I6ße edeckenSchlesien seinen ersten kommunalen Friedhof erhalten ®2). 1773 er-  folgte sodann eine weitere Verkürzung der Feiertage. Der Gründon-  nerstag wurde als offizieller Feiertag ebenso abgeschafft wie der Him-  melsfahrtstag, der auf den nächsten Sonntag verlegt wurde. Von den  4 Bußtagen blieb nur noch einer, am Sonntag nach Jubilate. Mit dem  Verbot des Wetterläutens wollte Friedrich einem frommen Aberglauben  steuern. Dagegen benutzte er die kirchlichen Abkündigungen zur Be-  kanntgabe von: Steuerverordnungen, Schulden der Offiziere, Tabak-  anbau, Impfbelehrungen, Kartoffelanbau, Seidenraupenzucht u. a. Man  darf bei diesen Anordnungen nur nicht vergessen, daß besonders auf  dem Lande das Lesenkönnen noch nicht sehr verbreitet war und andere  Mitteilungsmöglichkeiten wie Zeitungen und Radio noch fehlten °°).  Größere Aufgaben stellten sich Friedrich mit Beendigung des Sieben-  jJährigen Krieges nach dem Hubertusburger Frieden von 1763. Über  den Zustand Preußens sagt er selbst: „Um sich einen Begriff von der  allgemeinen Zerrüttung zu machen, in die das Land gestürzt war, um  sich die Trostlosigkeit und Entmutigung der Untertanen vorzustellen,  muß man sich völlig verheerte Landstriche vergegenwärtigen, wo sich  kaum die Spuren der früheren Wohnstätten entdecken ließen. Städte,  die von Grund auf zerstört, andere, die zur Hälfte in Flammen aufgegan-  gen waren, 13000 Häuser, die bis auf die letzte Spur vertilgt waren,  nirgends bestellte Äcker, kein Korn zur Ernährung der Einwohner; 60000  Pferde fehlten den Landleuten zur Feldarbeit, und im ganzen Lande  hatte sich die Bevölkerung um 500000 Seelen gegenüber dem Jahre 1756  vermindert, was bei 4,5 Millionen Seelen viel bedeutet. Adel und Bauern  waren von so vielen verschiedenen Heeren ausgeplündert, gebrand-  schatzt und ausfouragiert, daß ihnen nur das nackte Leben blieb und  elende Lumpen, um ihre Blöße zu bedecken . . .“ ”). In Schlesien betrug  der Bevölkerungsverlust allein 115000 Menschen bei einer damaligen  schlesischen Bevölkerung von 1,1 Millionen. Hier konnte nur eine Bin-  nenkolonisation helfen. Um diese bemühte sich Friedrich schon seit  1740, da sich damals herausstellte, daß viele Höfe in Stadt und Land  noch aus den Zeiten des 30jährigen Krieges wüst lagen. Seine dement-  sprechenden Aufrufe richten sich vor allem an Protestanten verschie-  denster Prägung. Diese verschiedenen Glaubensrichtungen sollten zu-  gleich den Erfolg haben, der Toleranz zwischen den Bekenntnissen  voran zu helfen.  So richten sich seine Edikte vom 14. 8. 1740 an die Mennoniten, denen  die Befreiung vom Militärdienst verbürgt wurde; vom 8. 3. 1742 an die  35a) Hans Jessen: Gott und der König, S. 205/206.  3) Konrad Feige: Friedrich d. Gr. Stellung ... JSKG 1967, S. 61 und Hans Jessen:  Gott...5S. 197/198.  3) Gerhard Hultsch: Die kolonisatorische Tätigkeit Friedrich d. Gr. in Schlesien und  ihre konfessionelle Bedeutung.Hier: S. 101, JSKG 1973, S. 95 ff. und Hans Jessen:  Gott...S. 188—191.  9737) In Schlesien betrug
der Bevölkerungsverlust alleın 115000 enschen bei eıner damalıgen
schlesischen Bevoölkerung von T3A Mıllıonen Hıer konnte NUur eine Bın-
nenkolonisation helfen Um Jjese emuhte sich Friedrich SCANON seIit
1740, sich damals herausstellte, daß viele Hofe In und Land
noch Aaus den Zeiten des 30jJährigen Krieges wust agen Seine dement-
Spr‘'  enden Aufrufe Iıchten sich VoOr allem Protestanten verscnhie-
denster Pragung Jjese verschiedenen Glaubensrichtungen sollten
gleich den Erfolg aben, der Toleranz zwıischen den Bekenntnissen

hnhelfen

SO Ichten sıch seIine Edikte Vo  3 740 die Mennoniten, enen
die Beireiung VO  3 Militärdienst verbürgt wurde:; Vo SA die

35a) Hans Jessen: Gott und der Onig, 205/206.
36) Konrad eige Friedrich Gr. ellung JSKG 1967, 61 und Hans Jessen:

Gott 197 198
37) Gerhard Hultsch Die kolonisatorische Tätigkeit Friedrich Gr. In Schlesien und

ihre Konfessionelle Bedeutung.Hlier: 101, JSKG 1973, 95 ff. und Hans Jessen:
(aott 188—191

07



Schwenkfeldianer in Amerika, die diesem Ruife allerdings nifolge rer
Seßhaftmachun In Amerika NIC| mehr Olg leisteten; VO 25 1742

die Mährischen Bruder; VO 743 die Glieder der Bruder-
gemeinde, die sıch In Neusalz der Oder niederlassen wollten; VO

SFF die Pialzer Reformierten; die lutherischen Kolonisten
Aaus olen alleın FEdikte zwischen 1749 und 0 Diesen Lutheranern,
die eIns rer rellgiosen Unterdruckung AUus Schlesien In das
angrenzende olen, das damals In religiösen Fragen oleran WärT,
ausgewandert haltf der ÖnNIg Die nolnischen Grun
wollten jese Untertanen NIC ziehen assen, und SIEe versuchten,
wurden SIe unterwedgs mißhandelt und ausgeplundert Deshalb DeOr-
erie der onı Regimenter eilerel die SchHhIiesISCHHE Grenze,
die InS Posensche streiften und unterwedgs gemeldete uswanderer
un ren Schutz nahmen So konnten SIe auch ihre Habe unbehelligt
mitbringen. Bekannt Ist der Zug der evangelischen Emigranten Aaus

Seibersdor He Pleß auf polnischem nen wurden 70 Husaren
un dem euinan Woyrsch ZUr Bedeckung 1770 entgegengesandt,

daß Ssie, die meist ihre Webstühle, 400 uC| Vien
und das übrige auf 22 vierspännigen mitnehmen
konnten Militäarische Auseinandersetzungen hat In diesen Fallen
n egeben. So entstian die reiormilerie Kolonie Anhalt DEl Pleß
und In Niederschlesien uüuber Famlilien, die über die
Posensche Grenze amen und besonders das Bild der Stadte wieder
evangelisch machten Man dartf annehmen, daß un der Gesamtzahn!l
der schlesischen uwanderer 95 0/9 evangelisch und dies In
Hunter J1e 38)
Westdeutsche reiormierie Finwanderer siedelten Dorier He errn-
STa Im Bartsch- und Horlebruch, WODEe!| die Vorarbeiten WIe auch
andrerorts Von or  ME wurden Hıer War das Trok-
nie der Bruüuche, anderer Stelle Ääas Von ald und
Bereitstellen Von onnraum Hen Finwanderern Ooder Ruckwanderern
wWwurde als ersties Militärdienstfreihelit, Freijahre Von allen Abgaben, Zins-
und Steuerzahlungen, weitgehendes Verfügungsrec und Freizügigkeit
zugesichert. Umgekehrt wurden auch die Pflichten Testgelegt e1Ise-
kosten wurden erstatiet und die einilache Hofwehr geste also land-
wirtschafitliche Geräte, Saatgut und 39) Besonders die Ruüuckwan-
erer aber ehnten sich die Doppelbelastung mit Stolgebühren

den katholischen AarocAnus und evangelischen rediger auf zu
TeIil verzichteten SIEe eshalb auf die ückwanderung So War infach
unumganglich l1ese Ungerechtigkeit eenden, Was denn 1758 g -

machte die Errichtung protestantischer emenmnden
nfolge des Weiterbestehens des Parochilalsystems auernd SchwieriIg-

38) Gerhard Hultsch Die kolonisatorische Tätigkeit JSKG 1973, 04/105
39) Gerh_ard Hultsch Die kolonisatorische Tätigkeit JSKG 1973, 103



keıiten Schließliec| wurde 30) 1765 auch der arochijalneXus ZWI-
Schen katholische arrern und evangelischen emeirnden gänzlic|
aufgehoben, daß diese N! mehr Beiltragen tfur katholischen KIir-
chen-, chul- und rrhausbau verpflichtet Obwohl diesem
Zeitpunkt in Mittel- und Niederschlesien 165 katholl Kiırchen onne
eınen einzigen Katholiken und 85 Kirchen mMit MNUur 1— Gläubigen gab,
wurden J1ese nıcht eingezogen. Friedrich wollte SIEe ı1eber verifallen
assen als erneut konifessionelle Streitigkei hervorzuruien 40) Gerade
der Siebenjährige rieg ezeigt, wIie sehr unterschwellig noch
konifessionelle Gegnerschaft vorhanden und eicht entzündlıch
Um wichtiger War den | andesbewohnern zeigen, daß VeTr-
schiedene Bekenntnisse sich on! nebenemander und miıteinander
veriragen kOönnten, denn chrieb der OnIg „alle wahrhaiften großen
und guten Handlungen ren alleinigen In der Reachtschafien  ETa
des Herzens en und die Beweggruünde der ell ren
vornehmeste ert erhalten  e 41) arum er auch die Errichtung
einiger reformierter Gemeinden, dem Bekenntnis des KÖNIgS, auch
WeNnNn ET Dersönlich dem Deismus zunelgte, zuersti in Bresilau 1742
der der onı den run und Schenkte und ihr den „Hof-
kir| und dem rediger den "Ho p  iger  e verlien Ine weltere
reiormılıertie Ildete sich In GIlogau, und die Kolonistenge-
mermnden in Anhalt, reIis Pleß und Plümkenau, reis Oppeln,
ebentalls ihrer nach reformiert *). Reiformiert ebenso,
allerdIings erst nach Auseinandersetzungen, die tschechisch-hussiti-
Schen Kolonistensiediungen, enen der ottesdiens In tschechıscher
Sprache anerkannt wurde, In Friedrichsteirnn (Hussinetz, reIis Strehlen),
Groß-Friedrichs-Tabor, reIis Groß-Wartenberg, Fried_richsg ratz und Pe-
tersgrätz, reIis Oppeln 43)
Aus Sachsen, nen ro Schwierigkeiten emacht wurden, suchte
die Herrnhuterische Brüder:  einde in Schlesien Fuß Tassen ried-
rich, der en großer Freund der Herrnhuter War, erteilte nen

1746 die Generalkonzession iur Schlesien Da die Brüdergemeinde
mMit rer nnigen Frommı  it eine große Anziehungskraft autf die
Menschen ausubte, die Von der Behor  Iırche abgestoßen
und SIch die Überiritte ıhr mehrten, MUu Friedrich Von inr Ver-
langen, AauT Proselytenmachere!l verzichten und sich In geschliosse-
nen Siediungen mMıiıt eigener arocnhnıe anzusiedeln Die entisian
auftf dem ute Peilau, reIis Reichenbach, ihr Goönner, der

40) Geofg aeckel DIie Bedeutung der kontfessionellien r JSKG 1955, 114
41) eorg aeckel Die Bedeutung der konfessionellenr JSKG 1955, 115 und

Hans Jessen: ott 157 und 173—175
42) Gerhard Hultsch Schl Dorft- und Stadtkirchen 13 und Bildseite 430 und

303 und Bildseite 657
43) Gerhard Hultsch Aus der Geschichte der böhmischen Gemeinden innerhalb der

schlesischen evangelischen Kiırche. JSKG 1954, 84 und erselbe Die koloni-
satorische Tätigkeit JSKG 1973, 106
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seıiıner besonderen bruderischen Frömmigkeit erst von den Preußen
Aaus laängerer Kerkerhait In auer Graf rns' Julius VonZ
innen und ZUr Verfuügung stellte, auftf dem die Kolonie
Gnadentftfrei wurde Ihr olgten olonıen In Gnadenberg,
Gnadeck, Gnadenield und NeuSsalz, die sıch iImmer als eın guter auer-
elg fur eiıne weitherzige Frömmigkeit ganZz iIm Inne Friedrichs erzeigt
en, und, Was ıhn besonders erfreute, ausgezeichnete „Professio-
nısten (Handwerker, Kauftfleute und ndustrielle) ebenso WIEe
ausgezeichnete Schulen chufen, In allem eIn Vorbild fur die ewonner
der Dem Schulwesen hatten gerade die etzten Befreiun
Von übergroßen Belastungen der Kirchengemeinden und Grun  erren
aufgeholten, daß der Schliesische Provinzlialminister 769 dem ÖnIg
die Errichtung Von D3 evangelischen Volksschulen melden
Konnte, und 6 re VOTr dem JTode des großen KÖNIOS, 1780, WarTr end-
lıch auch das Breslauer LehrersemInar Ichtig all 45)
Vielleicht Ist abschließen QUuT, die oleranz reubens mıit der ande-
rer Staaten vergleichen. England gewahrte 829 den Katholiken
Gleichberechtigung, anemar 1849, orwegen 1869, Holland 1843 und
chweden 1870
In den katholischen äandern erhielten die Protestanten Gleichberech-
tgung In Bayern 1818, In Frankreich 1802, In Osterreich 861 In talıen
und Spanien hat sıch Jjese ichberechtigung praktisch HIS euitie
noch NI durchgesetzt. ES ist also das viel verkeizerie Preußen
geWeESsen, das der oleranz In religiöser wie bürgerlicher In eıne
asse erkämp hat und wahrsc  inlic| dem schlesischen Protestantis-
IMUS das Überleben DIS 945 46)

Dr Dr. Gerhard Hultsch

Dieser Beitrag wurde als Vortrag August 9/78 auf der
20 Wissenschaftlichen Studententagung des Kulturwerk Schlesien In
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